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9r. Vrünmg über Abrüstung. Reparationen
uub Wettkrüe

Berlin . 11. Mai . Im Reichstag hielt heute Reichskanzler
Dr. Brüning im Rahmen der großen politischen Aussprache
eine Rede, in der er u. a. airsführte:

Ich will hier nur sprechen über Reparations - und Ab¬
rüstungsfrage und werde alle weiteren Fragen in den morgigen
Verhandlungen des Auswärtigen Ausschusses erörtern . Im
Gegensatz zu dem schleppenden Verlauf der fünfjährigen Vor¬
konferenzen läßt sich feststellen, daß auf der Abrüstungskonfe¬
renz in Genf der Wille zur wirklichen Abrüstung viel stärker
zur Geltung kommt.

Bei Lex Aussprache mit den Staatsmännern hat sich
auch gezeigt, daß bei den Großmächten eine starke An¬
näherung an den deutschen Standpunkt zu verzeichnen ist.

Es gibt allerdings bei anderen Nationen Auffassungen, die
noch zu ernsten und schweren Auseinandersetzungen im Laufe
der nächsten Wochen führen werden. Wir können ihnen mit
Ruhe entgegensetzen im Vertrauen auf die Gerechtigkeit un¬
serer Sache (Beifall). Wir brauchen die Verantwortung für
unsere Haltung vor der Welt nicht zu scheuen.

Abrüstung. Reparationen und Weltkrise können nicht
von einander getrennt werden und sind so wichtig, daß
von ihnen aller Voraussicht nach das Schicksal der Welt

für lange Zeit bestimmt werden wird.
(Beifall .) In dieser Hinsicht ist die Aufgabe der Abrüstungs¬
konferenz eine Weltaufgabe geworden .

Die Abrüstungssrage ist ein Problem , das alle Länder
berührt . Für Europa hat aber die Problemstellung auf der
Abrüstungskonferenz noch ihre ganz besondere Bedeutung . Es
ist falsch, wenn man es so darstellt, als ob in Europa erst
jetzt mit der Durchführung der Abrüstung begonnen würde.
Begonnen hat man damit — und zwar in beispiellos dra¬
stischen Formen — von zwölf Jahren , als man Deutschland
und seine ehemaligen Verbündeten zwecks Einleitung der all¬
gemeinen Abrüstung zur Entwaffnung zwang. (Lebhafte Zu¬
stimmung.)

Nur ist man bei diesem Anfang stehengeblieben, ohne da¬
raus die unbedingt notwendigen selbstverständlichen Folge¬
rungen zu ziehen. (Erneute Zustimmung .)

Ans diesem Ausfetzen des Abrüstungsverfahrens und einem
fast vollständigen Einschlafen des Abrüstungswillens nach
jenem ersten Anlauf ist die ungeheure Disparität der Rüstun¬
gen entstanden, die zu einer steigenden Spannung der poli¬
tischen Atmosphäre in der ganzen Welt führt . (Lebhafte Zu¬
stimmung.)

Europa ist heute trotz Entwaffnung Deutschlands und
seiner ehemaligen Verbündeten der höchstgerüsteteKontinent,
der im Verhältnis zur Vorkriegszeit nicht nur keine Rü¬
stungsminderung , sondern im Gegenteil eine Erhöhung der
Schlagkraft und Kriegsbereitschaft seiner Heere vorgenommen
und seine Rüstungsausgaben fortdauernd gesteigert hat . (Sehr
wahr bei der Mehrheit . — Rufe Lei den Kommunisten: Trotz
des Völkerbundes!) Dieser Zustand kann nicht längern dauern.
Aus diesem Rahmen ergeben sich die deutschen Abrüstungs¬
forderungen von selbst.

Was wir wollen, ist hie allgemeine Abrüstung und Be
Wiederherstellung seiner Gleichberechtigung.

Diese beiden Ziele sind so eng miteinander verbunden, daß
sie ein einziges Ziel darstellen: Deutschlands Gleichberechtig¬
ung durch allgemeine Abrüstung . (Zustimmung bei der Mehr¬
heit. — Rufe bei den Kommunisten : Ausrüstung !) Der
Augenblick fordert weitgehende Entschlüsse in den internatio¬
nalen Verhandlungen . Die Erwartungen , die die Völker an
die Einberufung der Konferenz gestellt haben, dürfen nicht
enttäuscht werden. Schon beginnen die Völker ungeduldig zu
werden. (Sehr richtig!) Die Völker untereinander haben
Vertrauen , mögen die Regierungen in ihrer amtlichen Politik
endlich die Wege finden und die Brücken betreten , die von
Volk zu Volk bereits heute vielfach geschlagen sind. (Beifall
in der Mitte .) Der italienische Außenminister Grandi hat
mit vollem Recht in seiner letzten Kammerrede betont, daß
ein Minimum des guten Willens, der immer von den Staats¬
männern betont werde, in die Tat umgesetzt, genügen würde,
um die Konferenz zu einem befriedigenden Erfolge zu führen.

Darüber muß man sich klar sein, daß ein Scheitern der
Konferenz von den weittragendsten politischen Folgen
auch auf anderen politischen Gebieten sein müßte und

sich unmittelbar auch auf iste Wirtschaftslage in ver¬
hängnisvoller Weise auswirken würde.

In den einzelnen Ländern hat die Krise ihren verhängnis¬
vollen Fortgang genommen. Wir wollen jetzt nicht nach den
Ursachen der Weltkrise suchen, nachdem so viele Regierungs¬
konferenzen dazu stattgefunden haben und die Notwendigkeit
durchgreifender Maßnahmen betont worden ist. (Sehr wahr
bei den Rechtsparteien .) Man muß jetzt auch hier zu Ent¬
scheidungen kommen. Ein britischer Staatsmann , einer der
Väter des Versailler Vertrages , hat gesagt, daß cs vor zehn
Jahren noch zu früh für den gesunden Menschenverstand war,
sich durchzusetzen, daß er sich aber frage, ob es jetzt nicht schon
zu spät ist. Wie lange wollen die Regierungen ihre Ent¬
schlüsse hinausschieben, wenn die Warnungen , daß es zu spät
werden könnte, nicht zur Wirklichkeit werden sollen? Die
Blicke der Welt sind jetzt ans Lausanne gerichtet. Die Auf¬
fassung der Reichsregierung ist in der Welt bekannt; seit Feb¬
ruar hat sich an ihr nichts geändert. Diese Auffassung hat
auch in breitem Maße an Boden gewonnen, auch iu den
Gläubigerländern.

Eine völlige Streichung der politischen Schulden ist die
wichtigste Voraussetzung für die Rettung aus der jetzi¬

gen Not und für einen neuen Aufstieg.
Die Trennung zwischen Schuldner - und Gläubigerländern
muß aus der internationalen Politik verschwinden; erst dann
ist der Weg für Zusammenarbeit zwischen den Völkern frei
und wenn alle politischen Schulden gestrichen sind, wird
jedes Land reicher sein als vorher . (Zustimmung.) Freilich
ist das noch nicht der Standpunkt aller beteiligten Regierun¬
gen. Sie geben zum Teil zwar zu. daß Reparationen nicht
gezahlt werden können, hoffen aber Loch, daß Deutschland
nach einigen Jahren die Zahlung wieder aufnimmt oder min¬
destens noch eine Restzahlung, eine Abschlagszahlung leistet.
Wer das erwartet , bedenkt nicht, Laß Voraussetzungen, von
denen künftige Zahlungen abhängig würden, in Wahrheit gar
nicht vorstellbar sind. Noch vor wenigen Tagen hat ein ame¬
rikanischer Politiker es klar ausgesprochen: Es ist unmöglich,
die Schuld in Gold zu bezahlen, solange 70 Prozent des Welt¬
goldvorrates im Besitze Frankreichs und der Vereinigten Staa¬
ten sind. Ebenso deutlich spricht die Umwälzung in den Han¬
delsbilanzen. Während die deutsche Handelsbilanz bisher stets
passiv war . ist in den letzten beiden Jahren eine enorme
Aktivierung der deutschen Handelsbilanz erzwungen worden.
Umgekehrt ist in Frankreich eine Passivität der Handelsbilanz
von 2 Milliarden Mark anstelle der früheren Aktivität ge¬
treten . In den Vereinigten Staaten ist heute nur eine ganz
geringfügige Aktivität vorhanden . Welche Länder werden aber
in Zukunft bereit sein, die deutschen Ausfuhrgüter in dem
notwendigen Ausmaß aufzunehmen, ohne uns Anleihen zu
gewähren? Ueberall sehe ich nur das Gegenteil einer solchen
Bereitwilligkeit . Eine wesentliche Folge der bisherigen Ent¬
wicklung ist die Erschütterung des Kredits . Diese Absperrung
richtet sich in erster Linie immer wieder gegen Deutschland.
Ich stehe nicht an. einzugestehen, daß Deutschland selbst eine
Regelung des Devisenverkehrs eingesührt hat . Das ist aber
nicht zur Regelung der Handelsbeziehungen geschehen, sondern
auf Drängen unserer Gläubiger . Wenn diese Devisenvertei¬
lung auf dem einen oder anderen Warenmarkt eine Ein¬
schränkung der Einfuhr zur Folge gehabt hat. so war das
doch eine dringende Notwendigkeit.

Wir haben versucht, diese Maßregel so schonend wie mög¬
lich zu gestalten, ohne irgend ein Land dabei zu benachteiligen
oder zu bevorzugen. Auf der anderen Seite ist

die deutsche Reichsregierungaber ebenso entschlossen, die
deutsche Währung unter allen Umständen z« halten.

Im wohlverstandenen eigenen Interesse sollten die fremden
Länder sich mit uns solidarisch fühlen, wenn wir alles ver¬
suchen. um die deutsche Währung aufrechtzuerhalten. Nur
gemeinsame Anstrengungen der durch Wirtschaftsinteressen
verbundenen Staaten können die Voraussetzung für die Wie¬
derherstellung normaler Zustände schaffen. Deutschland ist
bereit, sobald die von mir erwähnten Voraussetzungen vor¬
liegen. den Abbau aller Handelshemmnisse einzuleiten und
sich darüber hinaus Vereinbarungen über einen schrittweisen
Abbau der Zollmauern anzufchließen.

Es gibt eine Hoffnung für alle Länder: Daß die Krise
in den nächsten Wochen und Monaten auf »er ganzen
Welt so ungeheuer rapide Fortschritte machen wird, daß
ein Warte« auch nur um Wochen und Monate die Welt
in eine Lage bringt, aus der dann vielleicht kein Aus¬

weg mehr zu finden ist!
(Lärm bei den Kommunisten.) Dieses Wort wird für die
Staatsmänner , mit denen ich in den letzten Jahren gesprochen
habe, nichts Neues sein. Die Hoffnungen einzelner Länder,
sich aus den Konsequenzen einer so ungeheuerlichen Krise we¬
nigstens noch eine zeitlang fernhalten zu können, länger , als
es anderen möglich ist, sind langsam im Schwinden.

Keine Wirtschaftsformwird von diesen Konsequenzen
verschont sein.

(Zuruf von den Kommunisten: „Rußland , das Land ohne Ar¬
beitslose!") Es kommt darauf an, ohne Uebertreibung in den
nächsten Wochen jedem Bürger in jedem Staate die Gefahr
einzuhämmern, vor der die Welt steht. (Beifall bei den Regie¬
rungsparteien .) Mit einer Patentmedizin ist weder in Deutsch¬
land noch anderswo etwas zu bessern.

Ein Volk wie das deutsche muß in der entscheidenden
Auseinandersetzung das Höchstmaß an Intelligenz und
Organisationsfähigkeitaufbringen, um den Kampf am

sichersten und längsten aushalten zu können.
Ich wende mich dagegen, daß immer wieder Persönlichkeiten
aus der Wirtschaft oder sonst von einem drohenden schnellen
Zusammenbruch Deutschlands oder außerhalb Deutschlands
Märchen erzählen und die Termine dafür bereits angeben.
Wenn das deutsche Volk die Nerven behält, wenn das Letzte
darangesetzt wird, durch Zusammenfassung der dem Volke zur
Verfügung stehenden Kräfte , ist das deutsche Volk ganz be¬
stimmt nicht dasjenige, das unter den ersten oder den nächsten
sein würde, das infolge der allgemeinen Krise zusammen¬
brechen würde. Wenn von den Nationalsozialisten wieder an¬
geführt wurde, daß die Reichsregiernng mit ihren Maßnahmen
zögere, so möchte ich demgegenüber feststellen: Wieviele Wirt-
schaftssührer und andere Sachverständige habe ich in Len
vergangenen zwei Jahren gehört, wie haben die Auffassungen
gewechselt. Ich bin mit meinen Mitarbeitern gänzlich zu¬
gänglich gegenüber jeder Art von Kritik, auch wenn sie noch
so scharf ist. Nur eins kann ich nicht zulassen: eine Kritik.

I die keine Rücksicht nimmt auf die Erhaltung der Widerstands¬
kraft des deutschen Volkes und auf die außenpolitische Situa¬
tion . (Abg. Dr . Göbbels (NS .) : „Sie zerstören die Wider¬
standskraft Lurch die Auflösung der SA .!") Sagen Sie mir,
was ich in den letzten zwei Jahren getan habe, um die Wider¬
standskraft des deutschen Volkes zu schwächen. (Lärm und
Zurufe bei den Kommunisten: „Sie haben uns ausgehun¬
gert !") Ich habe in den zwei vergangenen Jahren auch nicht
so gehandelt, wie der Abgeordnete Göring sich gestern ge¬
äußert hat , daß ich mit Versprechungen begonnen hätte.

Ich habe dem Lande von Anfang an erklärt , ich kann nichts
versprechen; ich fasse es als meine Aufgabe auf. dem deutschen
Volke die Wahrheit zu sagen. Diesen Weg werde ich unent¬
wegt weitergehen. Denn die schwersten Hemmungen, die für
Deutschland allein existierten auf dem unbedingt notwendigen
Wege, sie sind überwunden , ohne daß es zu einem Zusammen¬
bruch wirtschaftlicher oder seelischer Art gekommen ist. (Lärm
bei den Kommunisten und Zurufe : Die deutschen Arbeiter ver¬
hungern . — Abg. Reinhardt (NS .) : Sie haben die SA .-
Männer aus die Straße geworfen!)

Auch als Außenminister bin ich verpflichtet. Ihnen (zu
den Nationalsozialisten) eine Warnung und eine Bitte
auszusprechen: Seien Sie in Ihren Unterhaltungen

mit ausländischen Politikern etwas vorsichtiger!
Dieser mit erhobener Stimme ausgesprochene Satz wird

von der Mehrheit mit lauten Hört ! Hört !-Rufen begleitet.
— Abg. Torgler (Komm-) ruft : Sprechen Sie sich deutlich aus.
wir sind doch keine Hellseher! (Heiterkeit.) — Zuruf von den
Nationalsozialisten : Sagen Sie das Herrn Breitscheid irnd
Hilferding!

Es ist nicht wünschenswert, daß das Ausland etwas auf
Grund aller möglichen Privatschwätzereien hoffen könnte, daß
eine nach mir kommende Regierung kompromißfreudiger sein
würde. (Hört ! Hört ! links. — Zurufe bei den National¬
sozialisten. — Abg. Berndt (Dn .) : Solche Methoden kennt
man !)

Sie wagen meine Methoden zu kritisieren, die Sie doch
überall erklären, daß meine Außenpolitik dem deutschen Volke
schädlich ist! Ich habe nur vor der Welt feststellen wollen,
daß diese oder eine ändere Regierung vor dem, was ich lm
Januar gesagt habe, aus sachlichen Gründen überhaupt nicht
zurückweichen kann. Zu den Aeußeruugen des Abg. Straßer
über die Pläne der Reichsregiernng bezüglich der Arbeits¬
beschaffung erklärt der Kanzler : In dem Punkt der Finan¬
zierung scheiden sich die Geister. Ich lehne es unter allen
Umständen bis zum äußersten ab. aus innen - und außen¬
politischen Gründen , irgendetwas zu tun . was vorübergehend
eine kleine Erleichterung bringen und vorübergehend populär
machen könnte, was aber die Währung in schwerste Gefahr
bringen müßte. Die hier gemachten Vorschläge würden eine
gewisse Gefährdung der Mark zur Folge haben. (Abg.
Straßer (NS .) : Dann müßte durch Ihre Kreditpolitik die
Mark in den letzten Wochen und Monaten schon glänzend
inflatiert sein.) Wir müssen Wege wählen, die ganz klar sind,
wir müssen alles tun . um zu verhüten , oder auch nur den
Glauben wachzurufen, daß wir gewissermaßen durch ein Hin¬
tertürchen doch eine Inflation herbeiführen wollen. Wir
haben Vorschläge zur Arbeitsbeschaffung, die jederzeit in An¬
griff genommen werden können. Wir sind an den Vorar¬
beiten für einen freiwilligen Arbeitsdienst, der sich den Vor¬
schlägen der Parteien sehr weit nähert , und können damit
auch alsbald anfangen . Es muß aber an eine klare Finan¬
zierung dieser Dinge gegangen werden können.

Wir denken nicht daran, nur an die Sicherung des
Reichsetats heranzugehen, wir müssen Reich, Länder
und Gemeinden unter allen Umständen gleichzeitig
sichern, denn es hängt davon der Kredit des Reiches und

— leider auch — die gesamte Wirtschaft ab.
Das ist nicht die Folge des Systems. (Widerspruch bei den
Kommunisten^ Das ist die Folge von Fehlern , die unter
jedem politischen System in den vergangenen Jahren bei uns
und in der ganzen Welt gemacht worden sind. Alle diese
Aufgaben durchzuführen, ist aber nicht so leicht, wie manche
Agitatoren das glauben. Der Abgeordnete Hugo hat als Sach¬
verständiger von einer Konzerndämmerung gesprochen. Dazu,
zu einem massenhaften völligen Zusammenbruch der großen
Konzerne auf einen Schlag dürfen wir es nicht kommen lassen,
das könnte Deutschland nicht aushalten.

Es hat trotz aller Notlaqe des Mittelstandes — katastro¬
phal ist z. B . die Lage im Baugewerbe — auf verschiedenen
Gebieten bereits ein erfolgreicher Konkurrenzkampf des kleinen
Unternehmers gegenüber dem größeren und größten eingesetzt.
(Widerspruch links.) Aus einer Struktur -Krise kommt man
am sichersten heraus , wenn man die Energie , die Tapferfreu-
digkeit und die Entschlußkraft der kleinen selbständigen Exi¬
stenzen freimacht. Wir wollen eine stärkere Berücksichtigung
auch der kleinen und mittleren Unternehmer bei den Kredit¬
gewährungen und eine stärkere, regionale Gliederung der ge¬
samten Bankinstitute . Es gehört dazu auch eine Umwandlung
des Denkens der Menschen, die an der Spitze der Wirtschafts¬
organisationen stehen. Das kann man aber nicht durch Not¬
verordnungen . (Ironische Zustimmung rechts.) Wir müssen
auch dafür sorgen, daß der Mittelstand nicht nach erfolgter
Umschuldung zugrunde geht. Wir können auch mit der Sied¬
lung in großem Maßstabe beginnen. Ich warne aber vor
Illusionen und vor der Schaffung eines Siedlerthps , aus
Prestigegründen , der schon nach wenigen Jahren keine Be¬
rechtigung hat . Auf Zwischenrufe der Rechten geht der
Kanzler kurz auf das SA .-Verbot ein und erklärt : Das Ver¬
bot war gerechtfertigt. Ich habe lange Zeit mit mir darüber
gerungen . Es wird bei jeder Formation , die eine Gefahr
dafür bildet, daß an die Stelle der Staatsautorität eine Pri¬
vate Autorität gesetzt wird, gerade in diesen schwierigen Mo¬
menten unter allen Umständen durchzugreifen sein. (Zuruf
des Abg. Göring (NS .) ' Wollen Sie wieder sagen, daß das
Verbot auf ausländische Einflüsse zurückzuführen ist? (Abg.



Göring : Nein, ich sprach von einer gerichtlichen Entscheidung
über das Verbot !) Wir müssen dafür sorgen, daß der Staat
im Innern zur Ruhe kommt und die Leute nicht aus Angst
das Geld von den Sparkassen holen. (Lachen rechts.) Es
wird gegenüber jedem Versuch, die Staatsautorität zu unter¬
graben, eine feste Linie gegangen werden. Ich würde als ver¬
antwortungslos vor der Geschichte gelten müssen, wenn ich
nicht endlich damit Schluß gemacht hätte . (Beifall bei den
Regierungsparteien . — Zuruf rechts: Reichsbanner !) Die
neue Notverordnung gibt die Garantie dafür , daß in Zukunft
wenigstens nichts derartiges besteht u. daß keine Mißdeutun¬
gen entstehen können in Zukunft, als ob eine Maßnahme ein¬
seitig gegen die eine Seite gerichtet wäre.

Diesmal kann die Lösung nicht so sein, daß durch ein
Entgegenkommen Deutschlands in einem früher gewalt¬
sam erzwungenen Sinne die Situation in der Welt sich
ändern könne. Sie kann sich nur ändern , wenn Klarheit
in der Reparations - und in der Abrüstungsfrage ge¬
schaffen wird und wenn die Welt von dem wahnsinnigen
System der Zerstörung des internationalen Verkehrs

und Handels wieder abgeht.
Werden rechte Maßnahmen zur rechten Zeit durchgeführt,
dann kann man allerdings zum ersten Male vielleicht von
etwas wie Frieden seit dem Ende des Krieges überhaupt
sprechen. Dann kommt auch das Gefühl aus der Welt heraus,
daß viele der Sieger immer wieder ängstlich sind vor einem
erneuten Kriege. Die Sicherheit ist am besten garantiert , wenn
alle Völker frei für sich nach eigenen Gesetzen leben können,
aber in Handelsvereinbarungen und im Handelsaustausch mit
den anderen. Wenn es gelingt, anstelle der Scheinprosperität
nach dem Weltkriege eine wirkliche, langsam aufsteigende
dauernde Prosperität zu schaffen, dann erst wird das Gefühl
des Friedens in die Welt einziehen, und das Gefühl der Un¬
sicherheit beseitigt sein, das so vernichtend auf die Kreditwirt¬
schaft aller Völker gewirkt hat . (Beifall .i J -ch halte es für
notwendig, das von dieser Stelle aus den Staatsmännern
der ganzen Welt zu sagen. Deutschlands Stimme in der Welt
würde kräftigeren Widerhall finden, wenn in dem Kampf der
Parteien eine gewisse Mäßigung eintreten würde. Ich rate
Ihnen (nach rechts), in Ausdruck, Form und Inhalt der
Agitation sich rechtzeitig Mäßigung aufzuerlegen, denn die
Hoffnungen, die Sic mit Ihrer Agitation erweckt haben, wer¬
den Sie nie erfüllen können.

Mich berührt diese Agitation nicht, denn
ich will nicht die Ruhe verlieren , die in den letzten
hundert Metern vor dem Ziel absolut notwendig ist.

(Stürmischer Beifall bei der Mehrheit .) '

London , 11. Mai . Ein Berliner Reuter -Bericht nennt
die heutige Reichstagsrede des Reichskanzlers „eine Warnung
an die Welt, daß Deutschland entschlossen ist, sich nicht der
augenblicklichen Ungleichheit der Rüstungen zu unterwerfen ".

Eine neue Ansländer -Polizeiverordmmg
Berlin . 11. Mai . Am I. Juli tritt eine Polizeivecordnung des

preußischen Innenministers in Kraft , die eine Zusammenfassung der
vielfach zerstreuten Vorschriften des geltenden Ausländerpolizeirechtes
und die Einführung einiger Reformen bezweckt, die den notwendigen
Schutz vor lästigen Ausländern gewährleisten und den Zuzug wirt¬
schaftlich unerwünschter Personen verhindern sollen.

Wir und Frankreich
(Nach den französischen Wahlen)

is- Es ist kein Zweifel mehr, daß das französische Volk
über Tardieu Gericht gehalten hat . Er selbst hat dieses Urteil
der Wahl anerkannt und wird von der Regierungsführung
abtreten. Die sozialistische Linke hat gesiegt und der Name
Tardieu wird irgendwie vermutlich durch Herriot abgelöst, wobei
die Form der neuen Regierungskoalition noch nicht geklärt
ist. Man sagt, Herriot als Charakteristikum seiner politischen
Persönlichkeit nach, daß er künftige Pläne nie vorzeitig ent¬
hülle. Das traf diesmal wieder zu. Befragt über die künftige
Politik , sagte er nur , das sei noch zu früh . Erst müsse der
Parteitag stattfinden.

Unser Hauptinteresse konzentriert sich natürlich auf die
künftige Außenpolitik Frankreichs. Tardieu ist hier fraglos
ein ganz anderer Geist als er aus der Linken wehr. Er hoffte
gerade durch sein letztes großes Projekt , der Völkerbundsarmee,
die in Wirklichkeit die Abrüstung sabotieren sollte, Eindruck auf
die Wählermassen zu machen. Das ist Tardieu nicht gelungen.
Das Volk ist mehr vom Briandschen Geist beseelt. Dieser ist
aber keineswegs etwas ganz eindeutiges. Alle Franzosen denken
in erster Linie an „Sicherheit". Herriot wird darin nicht
anders sein und hat durch verschiedene Aeußerungen schon
zur Genüge bewiesen, daß wir von ihm nicht allzuviel zu
erhoffen haben.

Man wird die Wahl in Frankreich außenpolitisch nur vor¬
sichtig bewerten dürfen, vielleicht mehr negativ ausgedrückt.
Mit Beseitigung der Tardieuschen politischen Kräfte aus der
Regierung sind gewisse Hindernisse für eine deursch-franzö-
sische Verständigung wenn nicht beseitigt — das wäre zuviel
behauptet — so doch gemildert . Das Ziel eines wahren Friedens
ist nach dem Ausfall der französischen Wahlen leichter er¬
reichbar als vorher , da der unversöhnliche Tardieu -Geist
herrschte.

Tatsache ist auch freilich, daß sich die französische Verstän¬
digungspolitik immer unter ängstlichen Rücksichten auf die
chauvinistischen Männer der Rechten im Stile Poincares
starke Reserve auferlegten . Wie weit sie sich nunmehr , gestützt
auf die deutliche Volksmehrheit, vorwagt , ist eine Zukunfts¬
frage. Uebertriebene Hoffnungen wollen wir uns gewiß nicht
machen. Selbst ein Briand hat uns oft genug bitter ent¬
täuscht, wenn auch zugegeben werden muß, daß ihm Ent¬
täuschungen von deutscher Seite nicht erspart blieben.

Reparationen und Abrüstung sind so schwer wiegende
Kapitel, die der künftigen neuen französischen Regierung auch
schwere Sorgen auferlegen. Sie hat da im französischen Volke
manche Aufklärungsarbeit gegenüber der bisherigen einseiti¬
gen Beeinflussung durch die französische Kriegsindustrie zu
leisten. Gestützt auf das Wahlurteil könnte sie es wagen,
kühner vorzuschreiten. Aber fraglich bleibt auch, wieweit die
künftigen französischen Regierungsmänner selbst von den
großen entscheidenden Wahrheitserkenntnissen durchdrungen
sind, so vor allem bezüglich der schicksalsformenden Zusammen¬
hänge von Reparationen und Weltkrise. Ilebersehen dürfen
wir vor allem nicht, daß der politische Kurs Deutschlands von
Paris sorgsam betrachtet wird. Ruhe, Besonnenheit, Festig¬
keit tut uns dabei not.

Ein unbedachtes EingeWndms
Frankreich gegen den Versailler Vertrag als Muster für die

Abrüstung

Genf, 11. Mai . Zn der heutigen Aussprache über die
schwere Artillerie im Landabrüstungsausschuß verwahrte sich
der französische Vertreter dagegen, daß ständig die Friedens¬
verträge als Musterbeispiel für die Abschaffung der Angriffs¬
waffen erwähnt würden . Die Friedensverträge machten keinen
Unterschied zwischen Offensiv- und Defensivwaffen. Auch Be¬
festigungen seien darin einer Begrenzung unterworfen.

Demgegenüber erklärte der deutsche Delegierte Freiherr
von Weizsäcker, Deutschland werde noch oft auf den Friedens-
Vertrag zurückkommen. Die bekannte Note vom 16. Juni 1919
besage doch, daß die Militärbestimmungen des Friedensvertra-
ges Deutschland die Wiederaufnahme einer Angriffspolitik
unmöglich machen sollten. Das sei auch für die Abrüstungs¬
konferenz eine solide Grundlage . Wenn Ser französische Ver¬
treter habe sagen wollen , daß der Versailler Vertrag Deutsch¬
land auch der Verteidigungsmittel berauben wolle , so nehme er
von dieser Klarstellung mit Befriedigung Kenntnis.

Der französische Delegierte erwiderte , er halte daran fest,
daß dje Fragen , die in den Friedensvertrügen geregelt seien,
keinerlei Beziehungen zu den hier zu erörternden Fragen
hätten.

AbrWungsdebatte im Oberhaus
London , 11. Mai . Im Oberhaus fand geistern eine kürzere

Abrüstungsdebatte statt . Lord Ponsonby nahm auf die Ab¬
rüstung Deutschlands bezug und betonte, es herrsche allgemein
das Gefühl , daß die Mächte entweder bis auf den deutschen
Stand abrüsten sollten oder aber, daß es Deutschland erlaubt
sein müßte, seine Rüstungen bis zu dem Ausmaß der anderen
Mächte zu erhöhen. Bei den Erörterungen der Abrüstungs¬
konferenz habe es sich bisher im wesentlichen darum gehandelt,
wie der Krieg zu führen , nicht aber darum , wie der Krieg
abzuschaffen sei. Ponsonby wies darauf hin, daß eine gefähr¬
dete Nation alle erdenklichen Waffen, die die Wissenschaft
biete, anwenden würde. Das „Kriegführen mit Glacehand¬
schuhen" sei eine vollkommene Komödie. Das Heil werde von
der entgegengesetztenRichtung kommen.

Lord Allen, Nationale Arbeiterpartei , erklärte, seit dem
Vertrag von Versailles habe Deutschland unter einem Gefühl
der Ungerechtigkeit gelitten, was die Unruhe in Europa ge¬
fördert habe. Wenn die Angriffswaffen jetzt auch anderen Na¬
tionen untersagt werden, werde das dazu beitragen, das Ge¬
fühl der Ungerechtigkeit in Deutschland zu beseitigen.

Lord Hailsbon erklärte im Namen der Regierung , auf der
Londoner Konferenz sei ein. großer Fortschritt von den Ver¬
einigten Staaten , Japan und Großbritannien in der Be¬
schränkung der Zahl der Kriegsschiffe erreicht worden. Leider
habe es sich bisher als unmöglich erwiesen, den Beitritt der
beiden anderen großen Mächte Frankreich und Italien zu
dieser Konvention herbeizuführen . Nur dadurch würden wei¬
tere Fortschritte in dieser Richtung behindert.

/ Û8 81s61 und i-LNÜ
Neuenbürg . Sitzung des Gemeinderats am 10. Mai.

Gegen die Erstellung eines kleinen Wohnhauses
auf Markung Neuenbürg irr der Nähe der Ehachbrücke wird
nichts eingewendet, doch hat der Baulustige für Wasser und
Licht selbst zu sorgen.

Nach einer Mitteilung der Reichsbahndirektion Stuttgart
vom 26. April ds. Js . wird die Bezeichnung des Bahn¬
hofs  Neuenbürg (Württ .) mit dem Inkrafttreten des Som¬
merfahrplans in Neuenbürg (Württ .) Hbf. geändert.

Das Protokoll des Herrn Bezirksfeuerlösch-inspektors über
die Visitation der  F e u e r l ö s che i n r i cht n n g e n
wird vorgetragen.

Wegen verschiedener Anstände wird die Stadtpflege beauf¬
tragt , einer im Armenhaus eingemieteten Familie die Woh¬
nung zum nächsten Termin zu kündigen.

Mit Stimmenmehrheit wird unter 1 Bewerbern als
Ba d e a u s seh e r für 1932 gewählt : Wilhelm Titelins , Gold¬
schmied hier.

Aus Grund der neuen S chul g e l d o r d u n n g wird
über die neuen Schnlgeldsätzeberaten . Eine Aenderung gegen
früher tritt nur insofern ein, als die Auswärtigen -Znschläge
an der Gewerbe- und Frauenarbeitsschule etwas herabgesetzt
werden. Für Schulgeldnachlässewird der Satz von 10 Prozent
der angesetzten. Schulgelder für jede Schule bestimmt; der
eventuell nicht verwendete Betrag fällt der Schülerwohl-
fahrtspflcge zu. Als Neuerung ist zu erwähnen , daß Schüler,
welche nicht mindestens das Gesamtschulzcuguis „befriedigend"
erhalten , bei Schulgeldnachlässen nicht mehr berücksichtigt wer¬
den dürfen.

Ratsdiener Stäbler  wird nach seiner Wiederher¬
stellung seineil Dienst voraussichtlich wieder am 23. Mai d. I.
aufnehmcn.

Der Gemeinderat nimmt Kenntnis von einer .Einladung
zu der Schlnßfeier der Vortragsreihe für freiw. Arbeits¬
betreuung am Freitag den 13. Mai , abends 8 Uhr, im Zeichen-
saal des Schulhauses.

Polizeiwachtmeister Girrünch wird als Dienstältester
der Schutzmannschaft bestimmt.

Nachdem noch in nichtöffentlicher Sitzung eine Grund-
stücksfchätzung und eine andere Angelegenheit erledigt waren,
wurde die Sitzung um 9 Uhr geschlossen. K.

Neuenbürg , 9. Mai . Ein stattlicher Bienenschwarm hatte
sich am letzten Sonntag im Bären niedergelassen. Der Verein
für Bienenzucht Neuenbürg tagte und hielt seine Frühjahrs¬
versammlung unter zahlreicher Beteiligung . Der Vereinsvor¬
stand Oberlehrer Frey -Birkenfcld begrüßte die Erschienenen.
In seinem Ueberblick über das vergangene Jahr konnte er
nicht viel Gutes berichten. Durch die völlige Mißernte des
Vorjahres waren die Völker im Herbst dem Verhungern nahe
und mußten im Herbst für den Winter eingesütterk werden.
Da vom Reichsministerium kein steuerfreier Zucker gewährt
wurde, war das Einwintern mit großen Kosten Verbunden.
Die Folge war , daß das eingesüttertc Quantum nicht reichte
und viele Völker verhungerten . Ein Rückgang der Völkerzahl
um 11 Prozent als Opfer der Zuckerstcuer war die unausbleib¬
liche Folge mit ihren für Württembergs Imker so zahlreichen
Enttäuschungen aus allen Gebieten. Trotz des auffallenden
Rückgangs der Völkerzahl hat sich aber die Mitgliederzahl
nicht wesentlich geändert, was vielleicht darauf zurückzuführen
ist, daß der Jahresbeitrag für 1932 von 1.50 auf 3,50 RM .,
von welchem 3 RM . an den Landesverein abzuliefern sind,
heruntergesetzt wurde. Der Neuzugang gleicht den Abgang
aus . Infolge der ungünstigen Witterung sind die Völker in
ihrer Entwicklung weit zurück. Maischwärme wird es keine
oder nicht viel geben. Schriftführer Beller  trug die Proto¬
kolleinträge von Nach denselben wurden im abgelaufeuen Jahr
drei Ausschußsitzungenund zwei Hauptversammlungen abge¬
halten. Den Kassenbericht, der ein recht befriedigendes Bild
zeigte, trug Kassier Obcrpostinspektor Lutz vor. Der zweite
Vorsitzende des Vereins G- Beller,  der die Kasse revidierte,
fand dieselbe in bester Ordnung . Der 1. Vorsitzende dankte
beiden Herren für ihre Mühewaltung , worauf dem Kassier
Entlastung erteilt wurde. Nach Erledigung des Geschäftlichen
folgte ein Vortrag von Oberlehrer Frey  über das Thema:
Ist der Tannenhonig pflanzlichen oder tierischen Ursprungs?
Er führte unter anderem aus : Früher wurde allgemein ange¬
nommen, der Tanneuhonig werde von den Blattläusen erzeugt.
Man konnte nicht begreifen daß außer den Blüten auch noch
andere Pflanzenteile einen Pflanzensaft mit dem in ihm vor¬
handenen Fruchtzucker ausscheiden, was z. B . bei den Weiß-
taunen , Fichten und Lärchen der Fall ist, bei denen mau au den
Tannennadeln glitzernde Tropfen sitzen sieht, die durch einen
besonderen Ausmündungsapparat , die Spaltöffnung , ausge¬
schieden werden. Diese Tröpfchen nehmen dann langsam an
Größe zu, fallen zu Boden und werden durch neue ersetzt. Da¬
rum sieht man manchmal die Blätter des unter den Tannen
stehenden Gebüsches förmlich von diesem Süßstoff überzogen.
Der Vortragende behandelte noch die Frage : Wann und unter

9. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
Paulsen saß starr und unbeweglich. So heftig war sein

Schreck, daß er vergaß , an der Zigarre zu ziehen. „Also
— also ein — ein Mannweib !" stotterte er.

Aber Leo von Heigel widersprach,
„Nein , kein Mannweib , aber ein Wesen, das zum Bei¬

spiel fähig wäre, sank seiner kraftvollen , geistigen Ver¬
anlagung nach eigenen Grundsätzen zu leben, ohne sich des¬
halb von dem Gerede anderer Menschen beeinflussen zu
lassen, ohne jede Modenarrheit mitzumachen, ohne sich jeder
neuen großstädtischen Richtung zu beugen — mit einem
Wort : kein Herdenmensch! Ich weiß nicht, ob Sie mich
verstehen. Alles zusammensassend könnte ich auch sagen:
D e m weiblichen Eeschövs gilt meine Sehnsucht, in dem
männliche Kräfte gepaart mit weiblicher Schwäche nach
Gestaltung ringen,"

„Sie sind — —"
„— verrückt?" Baron Heigel hob die Schultern , „Das

haben mir schon viele Leute nor Ihnen gesagt. Aber
ändern tut das an der nun einmal bestehenden Tatsache
keinen Deut,"

Paulsen fand allmählich sein seelisches Gleichgewicht
wieder. Ein schlaues Lächeln huschte über seine Züge, als
er nach einer Weile meinte : „Also eine Frau suchen Sie,
die Ihnen Nüsse zu knacken aufgibt ! Hm — und sie dürfte
auch ein kleines bißchen den Teufel im Leibe haben ?"

„Drei , vierl Meinetwegen ein ganzes Dutzend!"
„Topp !" lachte der Tierarzt hinterhältig , „Die  Frau

wäre gefunden !"
„Wieso?"
„Wieso? Nun . das ist sehr einfach: Ein solches Wesen

existiert !"
Leo lächelte ungläubig . „Wo denn? Etwa in der

Nähe ?"

„Aus Brendnitz ?"
„Eine knappe Stund « weit !"
„Gott behüte." lachte Paulsen , „die kleine Susi ! Nee,

nee. Die Frau , von de: ich spreche, ist Ihre schöne Nach¬
barin zur Linken !"

Heigel zeigte eine verständnislose Miene . „Zur Linken?
Reden Sie doch keinen Unsinn. Sie können doch nur den
früheren Klausnerschen Besitz meinen, das heutige Gut
Holdenbach, der vor vier oder fünf Jahren in die Hände
eines Deutschamerikaners übergegangen ist!"

„Holdenbach, richtig ! Der Amerikaner ist aber schon
seit anderthalb Jahren tot,"

„Und wem gehört das Gut jetzt?"
„Seiner Tochter Evelyne ."
„Ah, wie interessant . Da sehen Sie wieder mal , wo¬

hin es führt , wenn man sich nicht um seine Nachbarschaft
kümmert , sondern jahrelang nur Augen und Ohren für
seinen Rennstall gehabt Hai, Seiner Tochter also. Ist sie
hübsch, diese Tochter?"

„Mir ist bisher keine schönere Frau über den Weg ge¬
laufen !"

Leo sah den Sprecher mit einem schiefen Blick an,
Zweifel lag darin und wohl auch ein wenig Mißtrauen,
„Erzählen Sie mir ein wenig von ihr, " sagte er schließ¬
lich, „von dieser schönen Evelyne , die den Teufel im Leib
hat ."

„Aha , der Löwe wittert wieder einmal gute Beute !"
„Sie stellen mir da gerade kein gutes Leumundszeugnis

aus !"
„Pßt , pßt ! Ich kenne Sie doch. Aber was geht's mich

an ? Sie sollen alles wißen. Machen Sie mir aber später
keinen Vorwurf , wenn ein Unglück bei der Geschichte her¬
ausbratet !" Und sich behaglich mit der wieder angezün-
deten Zigarre zurücklehnend, fuhr er fort : „Es ist bester,
ich zeichne Ihnen einen knappen Lebenslaus der tollen Miß,
So nennt man nämlich die junge Dame hier , müssen Sie
misten. Ein Titel , nicht wahr , der allerlei Mutmaßungen
zuläßt . Aber ich will eins nach dem andern erzählen

Vor vier Jahren erwarb Robert Keßler ein Mann
von fünfzig Jahren , Gut Holdenbach, nachdem er ein halbes

Menschenalter im nordamerikanischen Nebraska gelebt und
sich dort auch eine Familie gegründet hatte . Seiner Ehe
entsproß als einziges Kind ein Mädchen, das auf den
Namen Evelyne getauft und — eine Folge der Umgebung
— ganz nach zentralamerikanischcn Prinzipien aufgezoger
wurde. Das Mädel lernte mit Pferd und Büchse umzu¬
gehen wie unsere Kinder hier mit Griffel und Schiefer¬
tafel , Nun ja , Nebraska zählte ja wohl auch vor zwanzß
Jahren noch zum sogenannten „wilden Westen" -

Aber Evelyne Keßler ritt nicht nur wie der leibhaftige
Gottseibeiuns und wurde nicht nur eine Meisterschützin,
sie besuchte später sogar die Universität in Chicago und
Neuyork, wurde also nebenbei auch noch das , was man
ein hochgelehrtes Frauenzimmer nennt . Und misten Sie,
was sie studierte ? Internationales Frauenrecht ! Also
was soll ich lange Geschichten erzählen : Miß Evelyn?
wollte eine Kämpferin für Frauenrecht werden !"

„Sie sagen „wollte" ? Wurde sie es nicht?" Leo war
ganz bei der Sache,

„Nein , Sie wurde es nicht, wenigstens nicht offiziell,
weil plötzlich ihre Mutter starb und ihr Vater bald Sehn¬
sucht nach der alten , deutschen Heimat bekam. Als treue
Tochter folgte sie ihm natürlich über den großen Teich, nach¬
dem er seine Besitzungen in Nebraska verkauft hatte . Das
war vor vier Jahren,"

„Ah — damals also erwarb er Gut Holdenbach!"
Paulsen nickte. „Aber er erfreute sich nicht lange daran

Eine Blutvergiftung raffte ihn binnen weniger Tage dw
hin — und die arme Evelyne hatte weder Vater noch
Mutter mehr ! Tja , und was meinen Sie , was sie ge¬
macht hat ?"

„Nun , sie wird versucht haben , das Gut so rasch als
möglich wieder loszuschlagen, um nach U. S . A, zurückkehre«
zu können : doch scheint sie keinen kaufkräftigen Interessen¬
ten gefunden zu haben,"

„Nichts dergleichen. Ohne eine Stunde zu überlege«,
nahm sie mit kräftiger Hand die Zügel des ganzen Be¬
triebs -- in die Hand und führte ih« weiter ?"

(Fortsetzung folgt.)



Welchen Umständen honigt der Wald? Aus diesen Ausfüh¬
rungen war leicht zu schlichen, daß der Tannenhonig pflanz¬
lichen Ursprungs ist. Dieser von den Schwarzwaldimkern all-
Kinein anerkannten Meinung tritt nun der Freiburger Pro-
Wor Dr . Geinitz  entgegen in seinem Sonderabdrück: „Die
Entstehung des Tannenhonigs ", in dem er u. a. behaupten
Die Erzeuger des Tannenhonigs sind die Blattläuse und die
Tchildläuse. Sie saugen au den jungen diesjährigen Trieben,
mit Vorliebe gerade an den Ansatzstellen der Nadeln . Ihre
Nissigen, sehr zuckerhaltigen Excrcmente bilden den Honigtau.
Die bekannten glänzenden Tröpfchen auf den Nadeln sind also
gir Ausscheidungen der Blattläuse usw. Dann spricht er noch
von einer künstlichen Massenzucht dieser Tannenhonigläuse , wie
er sie nennt, wodurch die Tannenfrucht durch Aussetzen dieser
»änse gesteigert werden könne. Wir möchten an Herrn Prof.
Dr. Geinitz bloß die Frage stellen, glaubt er wirklich, daß die
sogen. Tannenhonigläuse , selbst im Verein mit seinen künstlich
^züchteten Läusen, imstande wären, Hunderte ja Tausende
Nntner von T-ainenhonig , wie er tatsächlich erzeugt wird,

der Wald wirklich honigt, zu liefern? Wenn ja, dann
Müßten Millionen und Billionen solcher Läuse vorhanden
sein. Solche Mengen sind aber noch nie gesehen, worden. Die
fick anschließende Aussprache war recht rege. An ihr beteiligten
sich die Herren Wengert , Kolb, Schumacher, Neuweiler, Krauß,
Kriittschmitt, Beller und Seegcr . Die Aussprache ergab : Wenn
auch zugegeben werden muß, daß die Blattläuse eine gewisse
Menge Süßstoff abgeben, der zum Zweck der Verteidigung
dient so ist außer allem Zweifel, daß unsere Bienen zur Be¬
reitung ihres Honigs nur den Süßstoff einsaugeu, der durch
die Spaltöffnung ausgeschieden wird. Vcrschliedene Redner
haben dies mit eigenen Augen beobachtet. Läuse konnten sie
dabei nie sehen oder beobachten. Wie vor zwei und drei Jahren,
io soll auch im Laufe dieses Frühjahres ein Königinneuzucht-
kurs stattfinden und zwar in Waldrenuach, weil sich dort ein
für Lehrzwecke sehr geeigneter Bienenstand befindet. Zu dem
Fürs haben sich bis jetzt 20 Teilnehmer gemeldet. Nachdem
noch über die Zuckerfrage verhandelt worden war , wobei K u -
Zele und Kachler  sich für  steuerfreien Zucker verwendeten,
und Weiblen  in dieser Sache gemachte Mißbräuche gerügt
hatte, konnte der Vorsitzende die anregende Versammlung
-mit dem Wunsche schließen, daß der Sommer eine reiche Honig-
unte bringen möge.

(Wetterbericht .) lieber dem Festland entwickelt sich
! jckt allmählich Hochdruck, aber über Skandinavien und^ west-
i üch von Großbritannien zeigen sich Tiefdruckgebiete. So ist

iür Freitag und Samstag zwar zeitweilig aufheiterndes, aber
immer noch ziemlich unbeständiges Wetter zu erwarten.

Birtenfxtü, n , Mai. (Ans dem Gemeinderat.) Die Ober-
jörsterstelle Schwann hat mitgeteilt , daß die Abgabe von
Laubstreu aus dem Gemcindewald nur in Betracht kommen
könne bei ganz besonderem Notstand und wenn keine llnkraut-
streu zur Verfügung stehe. Da Unkrautstreu jedoch noch zur
Verfügung stehe, könne Laubstreu aus unserem Gemeindewald
nicht abgegeben werden. Die Betreffenden, die Unkrautstreu aus
dem Gemeindewald wünschen, werden gebeten, sich bei Förster
Ehmann zu melden. Dem Bockhalter wurden seinem Antrag
.entsprechend5—6 Ar Wiesen gegenüber seither mehr zur Nut¬
zung überlassen und dafür keine Entschädigung mehr für An¬
kauf von jungen Böcken gewährt . — Der monatliche Kassen¬
bericht der Gemeindepflege ergab gegenüber dem Vormonat
keine Abweichung. — Die Beifuhr von Kalksteinen wird dem
Fuhrmann Schnürte als dem billigsten Angebot übertragen.
- Zur Prüfung der eingegaugeuen Gesuche betr. die Bürger-
stcuer wird die Steuersatzbehörde beauftragt — In nicht¬
öffentlicher Sitzung wurden verschiedene Fürsorgesachen und
einzelne Gesuche um Arbeitszuteilung durch die Gemeinde
behandelt. — Anschließend daran wurde vom Gemeinderat
Ser Voranschlag für das Jahr 1932 verabschiedet. Die Ein¬
nahmen betragen 153 750 RM ., die Ausgaben 367 928 RM .,
der Abmangel somit 214178 RM . Zur Deckung sind vorgesehen
eine Gemeindeumlage wie bisher in Höhe von 24 Prozent
mit einem Ergebnis von 91610 RM ., Reichssteueranteile 38278
RM., ein Anteil an einer Fondsausschüttung 6 500 RM ., zu¬
sammen 136 388 RM ., somit verbleibt noch ein ungedeckter
Abmangel von 77 790 RM . Dieser Abmangel soll, soweit er nicht
durch Lehrerbesoldungsbeiträge gedeckt wird, als Zuschuß vom
Ausgleichstock angemeldet werden, da dem Gemeinderat eine
weitere Einschränkung der Ausgaben und eine anderweitige
Ausgleichung des Etats auch Lei äußerster Sparsamkeit nicht
mehr möglich ist. Die Gläubiger der Gemeinde sollen ersucht
werden, daß die Schuldentilgung in diesem Etatjahr ausgesetzt
werden kann, wodurch jedoch immer noch ein ungedeckter
Abmangel von rund 20 000 RM . verbleiben würde, sofern
der Zuschuß vom Ausgleichstock nicht höher wird wie im letzten
Jahr und sofern unserer Gemeinde vom Reich oder Land
für unsere vielen Erwerbslosen und Wohlfahrtserwerbslosen
keine andere Hilfe zuteil wird. Wichtig im Etat sind dieses
Jahr besonders, daß z. B . die Holzerlöse nur noch 16 800 RM.
betragen gegenüber 32 800 RM . im Jahre 1931 und gegenüber
36314 RM . im Jahre 1930. Die Steuereinnahmen betragen
bei gleichbleibender Umlage infolge Zurückgang des Gewerbe¬
katasters 15000 RM . weniger gegenüber dem Vorjahr , die
Amtskörperschaftsumlage beträgt wie im Vorjahr wiederum
37 2S6 RM . Außerdem mußten als Krisenanteile der Gemeinde
weitere 6000 RM . eingestellt werden. Die Reichssteueranteile
sind ebenfalls gegenüber dem Vorjahr um 7000 RM . zurück¬
gegangen und so läßt sich aus diesen wenigen Zahlen ohne
weiteres schon ersehen, daß es einer Gemeinde wie Birkenfeld
mit so großer Arbeitslosigkeit nicht mehr möglich sein kann,
ihren Etat auszugleichen. Dringende Hilfe ist erforderlich und
Mir warten täglich und schmerzlich darauf bis sie eintritt.

Festtags- und Arbeiterrückfahrkarten über Pfingsten

, lieber Pfingsten werden, wie bereits berichtet, bei der
Reichsbahn Festtagsrückfahrkarten zu ermäßigten Preisen und
mit verlängerter Geltungsdauer für alle Verbindungen aus-
Segeben, für die Fahrkarten des gewöhnlichen Verkehrs aus¬
gegeben werden können. Die Karten gelten zur Hinfahrt an
den Tagen vom 11. bis zum 17. Mai einschl. und zur Rückfahrt
an den Tagen vom 13. Mai 12 Uhr bis zum 23. Mai einschließ¬
lich- Die Benutzung von FFD -, FD -, Schnell- und Eilzügen
A gegen Zahlung der tarifmäßigen Zuschläge unbesckwänkt
Melassen.

Die in der Zeit vom 11. bis zum 17. Mai gelösten Arbei¬
terrückfahrkarten gelten zur Fahrt nach dem Wohnort an allen
Zagen vom 11. bis 17. Mai einschließlich und zur Fahrt nach
MM Arbeitsort vom 15. bis zum 23. Mai einschließlich. Die
ENtßrnungsgrenze von 250 Kilometern wird für die in der
Zep vom 11. bis zum 17. Mai gelösten Arbeiterrückfahrkarten
ausnahmsweise aufgehoben.

Aus Anlaß des Pfingstverkehrs werden zu zahlreichen
fahrplanmäßigen Schnell-, Eil - und Personenzügen Vorzüge
ausgeführt. Ihre Verkehrstage, sowie die Abfahr - und An-
kunftzeiten werden durch Anschlag auf den Bahnhöfen be-
kanntgegeLen.

Schützt Eier und Brut der Singvögel!

Im März und April haben die Frühbrüter unter den
Singvögeln den Nestbau vollendet. Eilein sind eingelegt wor-
^n . Das Vogelweiblein brütet . Teilweise piepst schon hungrige
^rut . Fleißige Vogeleltern suchen und reichen den gierigen
-Zungen die nötige Atzung. Wieviel wohl so ein junges Vögel-
wrn täglich braucht? Eine Meise frißt täglich so viel als sie

wiegt, das sind durchschnittlich mindestens 10000 Schmetter¬
lingseier oder gegen 50—75 Raupen für eine Jungmeise . —
Aus dem Nest gefallene und von Vogelfrcunden großgefüt¬
terte SchwälbÄen brauchten täglich etwa 500 Fliegen von der
Größe einer Stubenfliege bis zur Schmeißfliege und Bremse.
Für 32 Sch-wcchbennester mit 4—6 Jungen berechnet ider
bekannte Jagdschriftsteller Hegendorf einen monatlichen Ver¬
brauch von 3 Millioneil Mücken. — Eine Hausrotschwanz¬
familie mit vier Jungen brachte es nach Beobachtungen von
Forstmeister Hamel auf täglich 1200 Kerbtiere. — In einem
Gewächshaus säuberte eine Sumpfmeise drei hochstämmige
Rosen in wenigen Stunden von mehreren tausend Blattläusen.
— Eine Zaungrasmücke vertilgte innerhalb drei Minuten 351
Blattläuse auf dem Zweige eines Pfirsichbaumes. — Diese
wenigen Beispiele mögen genügen, um die große Bedeutung
unserer kleinen Singvögel im Haushalt der Natur als Vogel¬
polizei und Vernichter vieler Schädlinge wie Frostspanner,
Nonne, Mücken, Fliegen, Blattläuse n. a. darzutun . Die For¬
derung : „Schützt Eier und Brut der Singvögel !" ist daher
nur zu berechtigt. Eltern und Schule sollen darum Mitwirken,
um Kinder von mutwilligem Zerstören und Ausnehmen der
Vogelnester abznhalten. Gegen Katzen — die gefährlichsten
Feinde der Jnngbrnt — sollten an Nistbäumen einige dichte
Fichtenäste nach unten und auswärts gewendet, also schirm¬
förmig rund um den Stamm festgebnnden werden. Die nach
unten abstehenden Aeste machen ein Hinaufklettcrn der Katzen
unmöglich. Helfe jedermann nach bestem Vermögen und Kön¬
nen mit, Nester, Eier und Brut der Singvögel zu schützen.

! Calw, 11. Mai. (Dekan Dr. Zeller gestorben). Am Dienstag
i Mittag ist Dekana. N. Wolfgang Zeller nach schwerem Leiden ge¬
storben. Der Verstorbene hat 12 Jahre lang in Stadt und Bezirk
vorbildlich gewirkt und sich in dieser Zeit wie auch in den Jahren
des Ruhestandes, die er seit 1927 immer noch tätig in unserer Stadt-
verbrachte, bedeutende Verdienste um das kirchliche Lebe» erworben.

Freudenstadt, II. Mai. (Trachtenhochzeit). Am Dienstag fand
hier, so berichtet der „Grenzer", eine echte Echwarzwäldec Trachten-
Hochzeit statt. Eine stattliche Anzahl Menschen harrte geduldig in
Schnee und Matsch aus, um den Hochzeitszug des Brautpaares
Franz Gebete, Zwiesetberg, und Emma Schmid, Schapbach, zu scheu,
der um 10 Uhr von der Ecke Straßburger- und Alfredstrabe zur
katholischen Kirche hinauf und später von dieser über den Promenade¬
platz zur Straßburgecstraße zumckzog: au der Spitze die schmetternde
Hochzeitsmusil;, dann eine Fahnensektion, Kinder und Festjuugferu
in Trachten, mit Schuppest; gekrönt, das junge Paar und schließlich
Verwandte und Bekannte. Es ist ein hübsches Bild gewesen, wenn
man auch auf die Regenschirme lieber verzichtet hätte, die die Aus¬
sicht versperrten.

Maichingen, OA. Böblingen, l l . Mai. (Ehedrama). In schweres
Leid wurde die Familie des Maurers Milhelm Kötzle versetzt. Aus

'Köln erhielt sie die Nachricht, daß die 24 Jahre alte verheiratete
Tochter und ihr 2 jähriges Sühnchen von ihrem Ehemann, dem
Elektromonteur Schorsch"erwürgt worden seien. Der Grund der Tat
ist unbekannt.

Stuttgart. 1t. Mai. (Erhöhung der Brotpreise). Das Stutt¬
garter Bäckcrhandwerk hat unter Belastung der Preise für Roggen¬
brot und Roggemnischbrot die Preise für die Weizenbrote ab 12.
Mar auf 39 Pfg pw Kilo Schwarzbrot, 42 Pfg. pro Kilo Halbweiß¬
brot und 51 Pfg. pro Kilo Weißbrot erhöht.

Stuttgart. 11. Mar. (Sozialdemokratische Larrbtagsanträge.) Die
sozialdemokratische Lar.dtagssraktion hat gestern rar LandtagKAn¬
träge betr. Wohlfahrtshilfeu an die Gemeinden, Arbeitsbeschaffung,
Hilfe für die Bauenden, Ankurbelungdes Baumarktes und Fürsten-
reirteri crirgerercht. Irr den Anträgen wird gefordert, das Staatswrrn-
sterium möge beschleunigt in Verhandlungen rnit dem Hause Württem¬
berg wegen eines völligen Verzichts auf Leistungen des wiirtt. Staats
an dieses Haus eiutreten. Weiter wird vom Staatsministerium ver¬
langt, alsbald einen Gesetzentwurf oorzulegen, durch den die Steuer¬
freiheit für Neubauwohnungen unter Berücksichtigung der Leistuirgs-
sähigkeit der einzelnen Steuerpflichtigen verlängert wird. Ern weiterer
Antrag verlangt vom Staatsmirrrsterrum Vorschläge über die Ge¬
währung ausreichender staatlicher Hilfe an die notleidenden Gemein¬
den in der Weise, daß die gefährdeten Gemeinden vor dem Zusam¬
menbruch bewahrt undi» den Stand gesetzt werden, ihre Aufgaben
aus dem Gebiet der Wohlfahrtsfürsorgezu erfüllen.

Hcilbronn, 11. Mar. (Streik im Hochbaugewcrbe.) Die Bau¬
arbeiter des gesamten Hochbaugemerbesstehen seit Dienstag früh in
Streik. Bei Arbeitgeber- und Arbeitnehmerseite scheint es sich darum
zu handeln, daß die Arbeitgeber Heilbronn, das bisher eine besondere
Tarifkiasse zwischen Stuttgart und Ulm hatte, auf gleiche Stufe mit
Ulm gestellt haben wollen. Das würde für die Maurer einen Stunderr-
lohn von 81 Pfg. bedeuten gegenüber 90 Psg., wie er für die bis¬
herige Tarifklasse von tzeilbronn durch Schiedspruch festgelegt wurde,
während bisher ein Maurer 1,12 Mk. Stundenlohn hatte. Gegen die
von Arbeitgeberscite gewünschte Beseitigung der bisherigen Sonder¬
tarifklasse für Heilbronn wehren sich also die Bauarbeiter.

Stellungnahme des Württ. Industrie- und Handelstags
zu Weltwirtschaftssragen

Stuttgart , io. Mai . Die Hauptversammlung des Württ.
Industrie - und Handelstags hat eine Entschließung gefaßt, wo¬
rin es heißt, daß sie es für ihre Pflicht betrachtet, in Wahrung
der schwer bedrohten Interessen von Industrie und Handel des
Landes, insonderheit der württembergischen Exportwirtschaft,
auch ihrerseits die Aufmerksamkeit aller Verantwortlichen Stel¬
len auf die in raschem Tempo fortschreitende Zerrüttung der
Weltwirtschaft und des internationalen Zahlungsverkehrs als
unheilvolle Folge einer einseitigen auf Autarkie gerichteten
Wirtschaftspolitik der wichtigsten am Welthandel beteiligten
Länder hinzulenken. Die handelspolitische Aufbauarbeit von
Jahrzehnten ist in Gefahr , von einem falsch verstandenen
Autarkismus auf handelspolitischem Gebiet und der daraus
sich ergebenden Isolierung der aufeinander angewiesenen inter¬
nationalen Märkte vernichtet zu werden. Angesichts dieser na¬
mentlich für die württ . Ausfuhrwirtschaft drohenden gefahr¬
vollen Entwicklung richtet der Württ . Industrie - und Handels¬
tag an die Württ . Landesregierung und an die Reichsregierung
eine Reihe von dringlichen Wünschen und zwar handelspoli¬
tische Maßnahmen : 1. Internationaler Art : 3) Ziel muß
bleiben: Rückkehr zum Handelsvertragssystem und zwar dem
Abschluß von Handelsverträgen auf der bewährten , dem stän¬
digen allmählichen Zollabbau dienenden Grundlage des Meist¬
begünstigungs-Systems. b) Nächste notwendige Wege zu diesem
Ziel : Beseitigung aller bestehenden Einfuhrverbote und be¬
schleunigter Abbau der vielen künstlichen Einfuhrerschwerun¬
gen aller Art . c) Solange eine allgemeine Abkehr von den
einseitigen autarkischen Absperrungsbestrebungen nicht erreich¬
bar : Erstrebung größerer Räume mit wechselseitig freierem
erleichtertem Wirtschaftsverkehr, insonderheit eines mitteleuro¬
päischen Wirtschaftsraums mit Einschluß Deutschland und Oe¬
sterreichs auf Grund gegenseitiger Präferenzverträge und mir
Vorbehalt des Eintritts weiterer europäischer Staaten . 2. für
Deutschland: 3) Solange die künstliche Absperrung der aus¬
ländischen Märkte gegenüber dringlicher deutscher Ausfuhr
besteht: Anwendung des Obertarifs als Abwehrwaffe gegen¬
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über diesen Ländern ; b) im Hinblick darauf , daß bei den»
derzeitigen Zerfall des Welthandels und .der immer bedroh¬
licheren Abschnürung des deutschen Exports das Rußland¬
geschäft kaum entbehrt werden kann, muß die Erhaltung dieses
Absatzgebiets unter Weiterführung der bisherigen Handels- und
kreditpolitischeu Hilfsmaßnahmen des Reichs im besonderen
auch im Interesse der württembergischen Fertigwaremndustrie
dringend gefordert werden; nötigenfalls ist hierbei für einen
Teil der russischen Bezüge die Einrichtung des Warenclearing
zu erwägen.

Finanzpolitische Maßnahmen : 1. Internationaler Art:
3 ) als allgemeiner Wunsch : nach Möglichkeit finanzielle Be¬
fruchtung geschwächter europäischer Märkte zur Steigerung
des Welthandels -Volumens insbesondere mit Hilfe der BIZ
in Basel nach Maßgabe ihrer satzungsmäßigen Bestimmungen;
d) als weiter allgerneiner Wunsch: Solange eine Klärung
und Festigung der internationalen Währungsverhältnisse und
des internationalen Zahlungsverkehrs noch nicht erreicht sind,
muß auf Erleichterungen der Devisengesetzgebung, auf den
weiterer; Abschluß von Clearing -Abkommen und, soweit für
den llebergang erforderlich, ergänzend aus die Sicherung von
Waren -Cleraing -Abkommen hingewirkt werden. Der Versuch
einer großzügigen Tauschwirschast auf privatwirtschaftlicher
Grundlage , wie ihn die soeben begründete Internationale
Waren -Clearing G. m. ü. H. in Bremen ausgreift, verdient
Vertrauen und besondere Beachtung. 2. für Deutschland:
3) nachdrückliche Ablehnung eines Moratoriums gegenüber
ausländischen Verbindlichkeiten, jedoch versuchen, im Verhand¬
lungsweg Einsparungen im internationalen Schuldendienst,
insbesondere durch Herabsetzung des Zinsfußes zu erreichen,
b) Endgültige Befreiung von allen politischen Zahlungen , die
als eine der Grundursachen der derzeitigen Zerrüttung des
Welthandels und eines der Haupthemmnisse für eine 'Neu¬
regelung der internationalen Finanzvcrhältnisse anzusehen
sind. — Weiterhin werden gefordert dringliche deviscnpolitische
Maßnahmen im Rahmen des gegenwärtiger; deutscher; Devi-
senbewirtschastungssystems.

Neuenbürg , 12. Mai . Dem heutigen Dchweinemarkt
waren zugeführt 37 Stück Milch- und Läuferschwsine. Der
Preis bewegt sich zwischen 16 und 31 Mari pro Stück. Der
Handel war flau, den Kauflustigen schien der Preis zu hoch.

Karlsruhe. 9. Mai. (Biehmarkt.) Zufuhr: 44 Ochsen, 53Bullen-
33 Kühe, 142 Färsen, 264 Kälber, 1116 Schweine. Preis für den
Zentner Lebendgewicht: Ochser; 22—34, Bullen 18—26, Kühe 20—25,
Färsen 23—37, Kälber 27—48, Schweine 28—44. Hochwertige Tiere
über Marktpreis bezahlt. Verlauf des Marktes: Großvieh und
Schweine mittelmäßig, kleiner Ueberstand: Kälber mittelmäßig, ge¬
räumt.

Weinstein;, 11. Mai. In einem einsamen Gehöft bei Unter-
Liebersbach im Odenwald bat die Mitte der 30er Jahre stehende
Frau Iöst ihren um zehn Jahre älterer; Mann aufgehängt. Nach
einem ehelichen Streit hat sie ihn auf der; Speicher gelockt, ihm eine
Schlinge um den Hals geworfen und ihn über den Dachbalken hoch-
gezogen. Der zunächst bei den Nachbarn vorgetäuschte Selbstmord
wurde von diesen nicht geglaubt. Die Leute benachrichtigten vielmehr
die Behörden, die die Frau festnahmcri. Bor der Staatsanwaltschaft
und der Kriminalpolizei legte die Frau dann ein Geständnis ab, wo¬
rauf sie in Haft genommen wurde.

Oberstdorf, II. Mai. In den Bergen herrscht wieder Winter¬
wetter. Am Nebelhorn liegen 40 Zentimeter, stellenweise sogar bis zu
50 Zentimeter Neuschnee. Heute früh wurden dort etwa 8 Grad
Kälte gemessen.

Kairo, II. Mai. Als die Lokomotive eines Pcrsonenzuges bei
Kairo auf eine offene Schwingbrücke fuhr, stürzte sie infolge Ver¬
sagens der Bremse in die Tiefe. Die Lokomotive fiel aus ein gerade
unter der Brücke durchfahrendes Schiff, das sofort sank. Die Per¬
sonenwagen blieben zur Hälfte in der Luft hängen. Merkwürdiger¬
weise wurde niemand verletzt.

Kalkutta, 11. Mai. Ein Wirbelsturm, der Teile der Provinz
Bengalen heimsuchte, zerstörte das Gefängnis von Nymcn Sing voll¬
ständig, wobei 22 Wärter und Gefangene getötet und über 100 In¬
sassen verletzt wurden. Von den Verletzten dürfen 35 nicht mehr mit
dem Leben davonkommen. Man befürchtet, daß unter den Trümmern
des Gefängnisses noch eine weitere Anzahl von Sträflingen verschüttet
liegt. 200 Gefangenen gelang es, während des Unglücks zu flüchten.

Alabama, 11. Mai. Ein schweres Gewitter hat in einem Dorf
unweit von hier nach bisher vorliegenden Angaben 13 Todesopfer
und 220 Verletzte gefordert.

Lima (Peru), 11. Mai. Heute wurden hier8 Matrosen, die am
Sonntag an der Meuterei auf zwei peruanischen Kreuzern teil-
genommcn hatten, standrechtlich erschossen.

Schwerer AuLouufall des türkische« Botschafters

Weimar. 11. Mai . Ein Kraftwagen, in dem sich der tür¬
kische Botschafter Kemalettin Sami Pascha und ein in Berlin
wohnender Generalkonsul Dr . Metzing mit Frau und Tochter
befanden, überschlug sich heute nachmittag in einer Kurve bei
Lengenfeld und stürzte in den Straßengraben . Der Botschafter
und Frau Metzing wurden lebensgefährlich verletzt. Sie wur¬
den in bewußtlosem Zustande in das Sophienhaus in Weimar
gebracht, wohin auch die beiden anderen Autoinsasseu über¬
geführt werden mußten. Der Chauffeur erlitt nur leichte
Hautabschürfungen. Der Botschafter soll einen schweren Schä¬
delbruch erlitten haben.

Reichspräsident von Hindenburg und Reichskanzler Dr.
Brüning haben dem Berliner türkischen Botschafter Kemalet¬
tin Sann Pascha sofort nach Eintreffen der Nachricht von sei¬
nem schweren Autounfall ihre aufrichtigen Wünsche für baldige
Genesung übermittelt.

Das Befinden des schwerverletzten türkischen Botschafters
und der Frau Generalkonsul Dr . Metzing aus Berlin hat sich
bis Mitternacht nicht geändert. Nach dem Urteil der Weimarer
Aerzte ist es nicht hoffnungslos . Man erwartet noch das Ein¬
treffen des Berliner Chirurgen Sauerbruch.

Me Vernehmung Gorguloffs
Geplantes Attentat gegen Hindenburg

Paris , 12. Mai. Gorgulosf, der Mörder Doumers, wurde
gestern vom Untersuchungsrichter besonders über die bei ihm
Vorgefundenen Memoiren vernommen. Gorgulosf bezeichnete
die Selbstbeschuldig'ung, in der Tschechoslowakei ein Attentat
begangen zu haben und an dem Raub des Sohnes Lindberghs
beteiligt gewesen zu sein als Ausgeburt der Phantasie . In
seinen Memoiren hatte er sich auch bezichtigt, ein Attentat auf
Reichspräsident von Hindenburg geplant zu haben. Gorgulosf
erklärte hierzu : 1929 hatte ich bereits den Gedanken gefaßt,
als ich mich in der Tschechoslowakei aushielt, aber erst 1930, als
die Prager Regierung mir das Recht, den Beruf des Arztes
auszuüben entzog, beantragte ich beim deutschen Konsulat
ein Visum für Berlin und man hat es mir als russischem
Flüchtling verweigert.

Ueber ein gegen den Präsidenten der Tschechoslowakei
Maffarhk geplantes Attentat führte Gorgulosf aus : Das war
damals , als ich Präsident Massaryk vorgestellt wurde. Ich
hatte meinen Revolver nicht mitgenommen. Der Präsident war
sehr freundlich zu mir . Deshalb gab ich die Absicht, ihn zu



töten , auf . Im übrigen hatte ich die Absicht , gegen alle Welt
zu kämpfen . Ich wollte auch Lenin umbringen , aber es gelang
mir nicht , nach Moskau zu kommen . Desgleichen beabsichtigte
ich, den Sowjetbotschafter in Paris zu töten . Im Januar ds.
Js . begab ich mich zum Sowjetbotlchafter und ersuchte um
ein Visum für Sowjetrußland . Ich hatte meinen Revolver bei
mir , aber der Botschafter empfing mich nicht.

Der Untersuchungsrichter hat gestern die Aussage eines in
Teul wohnenden Russen entgegengenommen , der behauptet,
Gorguloff sei aus Prag mehrmals nach Sowjetrußland gereist
und nach einer dieser Reisen habe er über die bedeutende Geld¬
summe verfügt.

Bisher 14 Berfchüttele in Lyon geborgen
Paris , 11. Mai . Die Aufräumungsarbeiten von Lyon

haben bisher 14 Verschüttete zutage gefördert , die sämtliche
bereits tot waren . Ein kleines Mädchen wurde noch lebend
geborgen , starb aber wenige Minuten später , nachdem es auf
kurze Zeit das Bewußtsein wieder erlangt hatte . Neben dem
Mädchen fand man den Vater , die Mutter und den 13jährigen
Bruder tot aus . Der Vater , ein russischer Chauffeur , war
gerade von der Nachtarbeit nach Hause gekommen und hatte
noch nicht den Mantel abgelegt . Am Dienstag abend wurden
neue Sprengversuche unternommen . Die Leitung der Ret¬
tungsarbeiten vermutet , daß sich noch 18 Personen unter den
Trümmern befinden.

Die „Akron - » och im Sturm
El Paso (Texas ), 11. Mai . Das Riesenluftschiff „Akron ",

das am Montag wegen Sturms nicht landen konnte , passierte
El Paso um 19.15 Uhr langsam mit westlichem Kurs gegen
einen heftigen Sturm ankämpfend , der Wolken von Sand und
Staub auswirbelte . Die „Akron ", die infolge des herrschenden
schlechten Wetters bereits einen vollen Tag Verspätung hat,
kreuzte den Tag über im Zickzack über der texanischen Küste,
um ein Ueberfliegeu des Gebirges zu vermeiden . Nach An¬
gabe des Wetterbüros wird der Sturm Orkanstärke erreichen
und die „Akron " dürfte daher in der Nacht einen nochmaligen
schweren Kampf gegen das Wetter zu bestehen haben.

Champkarney (Kalifornien ), 11. Mai . Bei einem Landungs¬
versuch des Marineluftschifses „Akron " wurden drei Mitglieder der
Landungsmannschast von den Landungstauen in die Lust gezogen,
als die Luftströmung die „Akron " in die Höhe riß . Zwei von ihnen
stürzten tödlich ab . Der dritte hielt sich, 300 Fuß unter dem Luft¬
schiff schwebend , weiter fest, während die „Akron " in 2000 Fuß Höhe
manöverierte , um erneut eine Landung zu versuchen . Erst nach zwei
Stunden gelang es , ihn wohlbehalten in die Gondel hineinzuziehen.
Die Landung der „Akron " konnte wegen Böen noch nicht erfolgen.

Aus den Anfängen des Kinos erzählt ein Leser in „Re-
clams Universum " folgende wahre Begebenheit : Einst soll ein
äußerst aufgeregter Mann an der Kasse eines Großstadtkinos
eine Karte verlangt haben mit der Begründung , er müsse
hinein und müsse eine Frau niederschießen , die da mit einem
andern die Ehe breche. Die Kassiererin suchte den aufgeregten
Herrn zu beruhigen , der Kinodirektor ließ die Vorstellung
unterbrechen und teilte dem Publikum in einer Ansprache mit,
ein wütender Mann wolle herein , um seine in ehebrecherischer
Begleitung hier sitzende Frau zu ertappen ; daher ersuche er
die betreffende Frau im Interesse der ungestörten Fortsetzung
der Vorstellung , das Kino durch einen Seitenausgang unauf¬
fällig zu verlassen . Daraufhin soll die Hälfte aller Frauen
zum Seitenausgang gestürmt sein.

Streiflichter
Deutsche Fürsten in Paris

Tie Pflicht im eigenen Lande zu bleiben und sich
dort zu erholen , scheint für bestimmte fürstliche Persönlich¬
keiten , die ihre Gelder in Pariser Luxusbetrieben ausgeben,
nicht zu bestehen . Ihre Namen finden sich obendrein nicht
selten in Pariser Blättern , die über solche Luxusbetriebe be¬
richten . So meldete eines dieser Blätter , daß Fürst und
Fürstin zu Schaum bürg - Lippe  sowie der Prinz und die
Prinzessin Heinrich XXXHI - Reuß „diniert " hatten . Die
Franzosen , die dies erfahren , müssen falsche Vorstellungen über
deutsche Verhältnisse hekommen.

Europa hört am Rhein auf?
Andre Siegfried , der durch sein großes Amerikabuch

Aufsehen erregte , befaßte sich in der Zeitschrift : „Vu " mit
Deutschland . Das Rheintal läßt er noch gelten ; denn „da ist
alles noch Zentraleuropa , dem Westen ebenbürtig , mit ihm
verschwistert , mit dem Westen eine zivilisatorische Einheit
bildend ! Dann aber nähert man sich „dem Asien der Steppen
und der mageren Wälder . . . Niemals sollte man die Land¬
karte der römischen Herrschaft aus dem Äuge verlieren , wenn
man von Deutschland spricht ; sie bezeichnet eine fundamentale
Zivilisationsgrenze . . . Wie schnell hört das reine Europa
auf , nach welcher Seite man auch reise . Man weiß , worauf
solche Betrachtungen Hinzielen : Deutschland soll sich endlich
gehorsam und verständig dem französischen Europa einglie¬
dern und soll dankbar sein , einem Kulturvolk dienen zu
dürfen . Kurz vor den Verhandlungen sind solche Auslassun¬
gen keine gute Vorbedeutung.

Französischer Befehl
Der französische Oberkommandierende im Saargebiet

gab Mitte Mai 1919 folgenden auch heute noch beachtlichen
Befehl heraus : „Seit der Veröffentlichung der Friedensbedin¬
gungen werden die Bewohner des Saargebietes nicht mehr als
Feinde betrachtet . Infolgedessen erstreckt sich die Bezeichnung:
,Boches ' (Schweine ) nur noch auf die Preußen und Deutschen,
die außerhalb des Saargebietes wohnen ." Wenn sich alle
Deutschen unter ein französisches Europa beugen würden , dann
würde ein französischer Tagesbefehl vielleicht dahin lauten,
daß es von nun an überhaupt keine Boches mehr gibt.

„Freches deutsches Gesindel ! Denken Sie vielleicht , daß
wir in irgend einer Schweiz sind , daß sie das Sprachengesetz
nicht beachten brauchen ? Wir leben in der tschechoslowakischen
Republik und nicht im beschissenen Dajcland (Deutschland)
Aber Sie werden nicht lange provozieren , oder man wird Sie
einsperren . Ich werde dafür Sorge tragen , daß Ihre miserable
unsolide Firma ehestens boykottiert wird . . ." Dieser Brief
wurde von der Außenhandelsstelle der tschechischen Republik
in Prag an die I . G . Farben geschickt, die dort eine Anfrage

,in deutscher Sprache zugehen ließ . Das tschechische Gesindel,
das in der Außenhandelsstelle in Prag sitzt, macht dem tschechi¬
schen Staat alle Ehre!

Humor
Ländliches Theater

Der Herzog Georg von Sachsen -Meiningen war sehr stolz
auf sein kleines Theater und , zugleich als sein Regisseur , ziem¬
lich selbstherrlich . Eines Tages weilte der dänische Dichter Björn
Björnson in Sachsen -Meiningen und wohnte auch einer Probe
im Theater bei . Majestät war wieder einmal Regisseur , und
Björnson ärgerte den Herzog dermaßen , daß dieser plötzlich
mit rollender Stimme verkündete:

„Herr Björnson , Sie verlassen mein Land binnen 24 Stun¬
den ! "

„Hoheit , binnen einer halben ", erwiderte Björnson mit
tiefer Verbeugung . „Ich bin nämlich im Besitze eines Fahr¬
rades !"

Rekorde und Frauen
Freudestrahlend kam die junge Frau vom Sportplatz.
„O Dieter ", sagte sie zu dem Gatten , „ich bin ja so stolz.

Denke dir nur , ich Halle heute drei Vereinsrekorde gebrochen.
Im Weitsprung überbot ich unsere Höchstleistung um volle
dreißig Zentimeter . Im Speerwerfen schraubte ich unfern Re¬
kord um einen halben Meter hinauf , u . im Kugelstoßen erzielte
ich acht Komma drei Meter ."

„Du weißt noch nicht alles !" stöhnte Dieter . „Die nicht-
an genähten Knöpfe an meinen Anzügen haben heute erstmalig
den Rekord von zehn überschritten !"

Sportecke.
Der Birkenfelder Gsmeinderat spielt Fußball

Kein verspäteter Apirlscherz ! Doch gab die am 1. April
scherzweise erschienene Anzeige eines solchen Spieles dem Ge-
meiuderat hier die Anregung zu dem Entschluß , ein Fußball¬
spiel auszuführen , aber nicht in der Absicht , stK vor der Ein¬
wohnerschaft lustig zu machen und Len Ernst der Zeit zu
stören , sondern in dem edlen Bestreben , der Kasse der örtlichen
Notgemeinschaft durch die Eintrittserlöse wieder Mittel zu
verschaffen . Es ist dankbar anzuerkennen , daß jedes einzelne
Gcmeinderatsmitglied sich zur Mitwirkung bei einem Wohl¬
fahrtsspiel bereit erklärt hat . Nur dadurch wurde es möglich,

mit Hilfe einiger Beamten eine Mannschaft „Rechts"
eine solche „Links " zusammenzustellen . In liebenswürdiger
Weise hat der 1. FC . Birkenfeld seinen Sportplatz bei Le,
Sonne zur Benützung freigegeben , auch will er für die Be¬
schaffung der Sportkleidung Sorge tragen , sodaß sich schon
äußerlich die beiden Mannschaften unterscheiden.

Das Wdhlfahrtsspiel kommt am Sonntag , den 29. Mai)
nachmittags 3 llhr auf dem Fußballplatz bei der Sonne zu»!
Austrag . Um die Veranstaltung zu erweitern , wird eirrgcmK
eine Mannschaft des hiesigen Turnvereins gegen die Lehrer¬
schaft hier Kaustball spielen und unmittelbar vor dem Hauhi-
spiel wird ein Fußballkampf zwischen der Verwaltung de)
Turnvereins und der Verwaltung des 1. FC . Birkenfch
steigen . Programme mit den Spieleraufstellungen werden a«
Spielsonntag zur Verteilung kommen . Vielleicht gelingt y
noch , eine Musikkapelle für den Sonntag zu gewinnen , «ir
der Veranstaltung einen festlichen Anstrich zu geben.

In einer außerordentlichen Nach -Sitzung des Gemeindk-
rats wurde nachstehende Ausstellung beschlossen:
„R e ch t s " :

Weißenbacher
Holl Kiefer-

Müller K. Becher Kübler
Schofer Vollmer Chr . Bester Ehmann Hoch
Kraut Kellen 'berger Aymar Vollmer E . Müller E.

Wucherer Fauth Eberle O.
Brenner Ikürk

Eberle K.
„Links"  .

Das Amt des Schiedsrichters hat der Vorsitzende des Ge¬
meinderats , Bürgermeister Neuhaus übernommen.

Um Spielansang oder Platzwahl werden die Spielführer
Weißenbacher und Eberle K . losen.

Der Spieltag wird heute schon bekanntgegeben , damit die
Einwohnerschaft den Sonntag freihalten kann . Für die Abgabe
von Eintrittskarten wird ein Vorverkauf ab Dienstag , den
17. ds . Mts . eingerichtet , wobei die Eintrittspreise ermäßig:
sind . Natürlich sollen der Wohltätigkeit keinerlei Schranken
gesetzt werden . Die Einwohnerschaft wird gebeten , von dem
Vorverkauf regen Gebrauch zu machen ^ damit die Spieler durch
das Interesse der Einwohnerschaft zu Höchstleistungen an¬
gespornt werden.

Billige Anzüge
In letzter Zeit werden von sog . Schwarzarbeitern Maßan¬

züge zu Preisen angeboten , die in gar keinem Verhältnis zn
den tatsächlichen Herstellungskosten stehen , aber dem ansässigen
Handwerk , das mit seinen Steuern die Lasten der öffentl . Ver¬
waltung und diejenigen der Arbeitslosenunterstützung tragen
Hilst , schweren Schaden bringen . Die Schneiderzwangsinnung
veröffentlicht deshalb nachstehend Berechnungsunterlagen , die
einen Einblick in die Preisverhältnisse gewähren.

Für die Herstellung eines Anzuges einschließlich Zuschnitt,
Anprobe etc . sind nach dem niedri  g st e n Zeitaufwand 45- 50
Arbeitsstunden notwendig . Berechnet man die Arbeitsstunden
mit dem hier für Facharbeiter aufgestellten ortsüblichen Stun¬
denlohn , den die Verbraucherschaft doch gewiß auch dem Schnei¬
dermeister zubilligen wird , in Höhe von 0.60 RM ., dann er¬
gibt sich ein reiner Anfertigungspreis von 27—30 RM . Nun
wird jeder Geschäfts - und Privatmann zugeben , daß auch der
Schneidermeister Unkosten hat in Form von Steuern und all¬
gemeinen Geschäftsunkosten . Rechnet man auf den Lohn nur
20 Proz . allgemeine Unkosten auf , dann ergibt sich ein An¬
fertigungspreis von 32—36 RM . Nun wird jedermann zugeben.
Laß auch dem Schneidermeister ein bescheidener Verdienst zu-
zubilligen ist, wie ihn jeder andere Geschäftsumnn gewährt
erhält . Setzt man diesen Verdienstaufschlag mit 10 Prozent an,
dann ergibt sich ein Herstellungspreis für die Kundschaft von
35.65- 39-60 RM . Das ist die bescheidenste Kalkulation , die
man vornehmen kann , wenn man überhaupt noch eine anstän¬
dige Arbeit liefern will . Wir Handwerksmeister im Schneider-
gewerbe wollen eine anständige Arbeit liefern , weil wir das
unserer Kundschaft schuldig sind . Wir scheuen uns auch nicht,
unsere Preisberechnung offen darzulegen . Uns kommt es aber
darauf an , daß die Verbraucherschaft keine falschen Vorstellun¬
gen über die Preisverhältnisse im Maßschneiderhandwerk be¬
kommt . Wir sind es unserem Handwerk und unseren Familien
schuldig , diese Aufklärung zu geben , und bitten wir die Ver¬
braucherschaft , sich nicht durch Angebote irre machen zu lassen,
die niemals halten könen , was sie versprechen.

Freitag den
13 . ds . Monats»
abends 9 Uhr»

Ml13t8-
Verssmmlüllg

im Gasthof z. „Sonne"  in
Neuenbürg.

Die Herren des Vorstandes
und des Sportausschusses wer¬
den zu einer vorausgehenden
Sitzung auf 8 Uhr eingeladen.

Der 1 . Borsitzende:
Beller.

Rechnungs-Auflage.
Die geprüften Rechnungen der Oberamtspslege von 1926

bis 1930 und die Rechnung über den Erweiterungsbau des
Bezirkskrankenhauses 1925/27 , sowie die Rechnungen der
Bezirksfürsorgestelle 1926 bis 1930 liegen von heute an
zwei Wochen lang bei der Oberamtspflege zur Einsicht auf.

Neuenbürg , den 12. Mai 1932.
Oberamt : Lempp.
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Calmbach.
Wegzugshalber sommerliche

1 Aul-«!
mit Garten

sofort zu vermieten.
Karl Fr . Eitel.

Lericks Konsumverein
Achtung! Mitglieder!

M -Ml!
Die Rabattmarken sind bis fpütesteus

31 . Mai 1932 in den Verkaufsstellen abzu¬
geben . Ablieferungstüten zum Zwecke einer
genauen Zusammenstellung sind in den Vertei¬
lungsstellen zu haben . Marken ohne Zusam¬
menstellung sowie Name und Nummer werde«
nicht angenommen . Der obige Termin ist
genau einzuhalten.

Der Vorstand.
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Hochzeits -Karten
liefert schnellstens E . Meeh ' fche Buchdruckerei.

Oesanxbüclier
in ZroLer Kiwvvaiil.
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Kommen Sie zu mir nach
Pforzheim»

Auktionshaus Gymnasium-
Straße 6.

die müssen Sie gesehen und
die Preise , die müssen Sie
gehört haben . Es lohnt sich'

Zossk « öcker,

Versteigerer.
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